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Ein Stück heimischer lndustriegeschichte lebt wieder auf

Von Horst Grebing

Hilter
Über den Karlsstollen, der die
frühere  Zeche  Hilterberg  am
Limberg  in  Hankenberge  er-
schloß,   informiert  seit  weni-
gen  Tagen  ein  Hinweisschild.
Das neue Schild macht die Be-
nutzer     des     Wanderweges

Rund  ümme  Hilter''  auf das
Denkmal aufmerksam.

Willi     Horstmeyer,    Georg
Pohlmann  und  Heinrich  Zur-
mühlen    vom    Heimatverein
Glane    sowie    Hankenberges
ehemaliger           Bürgermei ster
Heinrich  Vorwald  stellten  ge-
meinsam   den   Wegweiser   zu
dem im Grenzgebiet der Kom-
munen  Hilter,  Bad  lbuig und
Georgsmarienhütte  gelegenen
Zechendenkmal auf.

Der   Alt-Bürgermeister   des
heutigen  Hilteraner  Ortsteiles
Hankenberge hatte vor einiger
Zeit mit tatkräftiger Unterstüt-
zung  des  Heimatvereins,   der
Gemeinde  Hilter  und  zahlrei-

cher   Helfer   die   Fundamente
des früheren Tiefbauschachtes
freigelegt,  um  der  Öffentlich-
keit ein Stück heimischer lndu-
striegeschichte      nahezubrin-
8en.

Erste Nachrichten über den
Bergbau auf Steinkohle im Ge-
biet  von  Kloster  Oesede  und
Hilterberg/Wellendorf  gibt  es
aus dem 15. ]ahrhundert. Zwi-
schen  Schieferton  und  Sand-
stein wurde die Wealden-Stein-
kohle  abgebaut,, eine  flözfüh-
rende  Abteilung  des  Unteren
Wealden, deren Alter etwa 133
Millionen Jahre beträgt.

Erste Nachrichten aus
dem 15. |ahrhundert

Am  4.  ]uni  1856  gründete
sich    eine    Aktiengesellschaft
unter   dem   Namen   „Georgs-
Marien-Bergwerks-   und   Hüt-
tenverein``.   Im   Wellendorfer
Kohlenfeld wurden am 2S. Fe-
b.ruar  18Ss  die  Bergrechte  für
das   6 3S4 7S0   Quadratmeter
große   „östliche   Vereinsfeld``
angekauft, das am 16. Juli 1868
in    „Hilterberg"    umbenannt
wurde.

Mit    dem    Baubeginn    des
Karlsstollens   im   ]ahre    1872
entwickelte sich ein reger Berg-
bau in diesem Feld, der 30]ahre
lang den Menschen dieser Re-
gion Arbeitsplätze bot.

Der  Karlsstollen  wurde  zu-
nächst  240 Meter in  südwest-
liche Richtung vorangetrieben
und dort mit einem Luftschaft
besetzt. So war für gute Wetter-
führung gesorgt.

Nach  weiteren  220  Metern
wurde ein weiterer Luftschacht

iabpeteuft.    In    dessen    Nähe

brachte   der   Bergwerksverein
1884 einen 102,5 Meter tiefen
Stollenschacht   nieder.   Mitte
1874  war  der Stollen  fertigge-
stellt.   Im   November  begann
ein  durch  vielfältige  Gebirgs-
verwerfungen  erschwerter  Be-
trieb.   Der   Stollen   durchfuhr
fünf Kohlenflöze. Anfangs wa-
ren 48 Arbeiter beschäftigt. Bis
zum 1. Juli 1879 wurde ein Ge-
winn von 43 500 Mark erzielt.

Nach Abbau auf einer Länge
von 920 Metern wurde östlich
des Stollenmundlochs ein wei-
tere Tiefbauschacht abgeteuft,
wo auf drei Sohlen, die 7S, 10S
und  15S  Meter  unterhalb  der
Karlsstollensohle  lagen,  Kohle
gefördert wurde. An der Stelle
des Tiefbau-Schachtes erläutert
eine  Tafel  die  Geschichte  der
Schachtanlage.

Im   Geschäftsjahr   1898/99
betrug  die  Fördemng  im  Feld

Hilterberg`` 32 9S3,7 Tonnen,
216 Arbeiter zählten zur Beleg-
schaft. Blickt man vom Stollen-
mundloch  in   Richtung  Nor-
den,  so  diente  das  linke  Ge-
bäude  als  Beamtenwohnung,
das  rechte Gebäude wurde als
Büro und Kaue genutzt. AUßer-
dem  waren  am  Stollenmund-
loch  eine  Schmiede,  ein
und    eine    Schreinerei,    eine
Kreissäge und vier Dampfkessel
vorhanden.

Bereits  zu  jener  Zeit  zierte
ein Schild den Stolleneingang,
auf dem Näheres zum Bergbau
zu lesen war. Im Stollen selbst
waren    zwei    Sprengstofflager
eingerichtet.    Infolge    starker
Wassereinbrüche  und  günsti-
gerer     Kohlenbezugsmöglich-
keiten  von  der  Zeche  Warne,
wurde    die    Kohlenförderung
am 31. März 1903 beendet. Diq\

April  um   18  Uhr  eingestellt,
und die Aufräumungsarbeiten
begannen:     Maschinen    und
Rohrleitungen    wurden    aus-
gebaut, der Stollen wurde gesi-
chert und zugemauert. AUßer-
dem  gab  es  Aufräumarbeiten
über Tage. Damit waren noch
rund 30 Mann bis Ende Mai des
Jahres 1903 beschäftigt. Am 25.
Februar  1957 erlosch die Kon-
zession  für  das  Feld  „Hi|ter-
berg".
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wald, Georg Pohlmann und  Heinrich Zurmühlen (von links) vom
Heimatverein Glane stellten jetzt gemeinsam den Wegweiser auf.
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